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Das Leben ist ein Born der Lust:
Aber aus wem der verdor bene Ma gen redet,

der Vater der Trübsal,
dem sind alle Quellen vergif tet.

Nietz sche, Also sprach Zara thustra

Vorwort

»Wir sehen die reale Welt so, wie wir erzo gen wur den, sie
wahr zu neh men.« Auf diesen weisen Gedan ken stieß ich
in Carlos Castane das Buch Die Lehren des Don Juan. Ein
Yaqui-Weg des Wis sens, das ich erstmals vor vielen Jahren
in einem Bergstei ger la ger auf den Aleu ten ken nen lernte.

Hier, weit weg von der Zivi li sa tion, in einer Atmos-
phäre autono mer Exis tenz, fand eines meiner ersten Expe-
ri mente statt, dessen Ziel die Unter su chung der opti ma len
Nah rungs ra ti on des Menschen unter lang anhal ten den und
schweren phy si schen Belas tun gen war. Ich erin nere mich,
mit welcher Freude die drei nach meinem System vorbe rei-
te ten jun gen Berg stei ger beim Aufbruch zu einer schwieri-
gen Bestei gung die schweren Rucksäcke mit Konser ven,
Würs ten, Käse und Brot zurück lie ßen und sie durch kleine
Gür tel ta schen er setz ten und wie munter und lebens froh
sie nach sechs Ta gen von der schwieri gen Bestei gung ei nes
Fünf tau sen ders zu rück kehr ten.

Nach dem ich ihnen das Geleit gege ben hatte, blieb ich al-
lein mit dem genann ten Buch, das inof fizi ell im Samisdat-
Sys tem mit einer Abzieh ma schi ne auf Ziga ret ten pa pier
ge druckt wor den war. Ich »verschlang« es förmlich, so un-
ge wöhn lich und gleichzei tig ver traut er schien mir die Art
der Yaqui-In di a ner, präzis die Welt zu beschrei ben. Seit her
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wuchs meine Neigung, nicht blind den allge mein an er kann-
ten, angeb lich un er schüt ter li chen Vorstel lun gen in der Wis-
sen schaft und im Leben zu glauben. Und das, wie ich mich
mehr fach über zeu gen konnte, zu Recht.

In der moder nen Wissen schaft, da run ter auch in der Er-
näh rungs wis sen schaft, gibt es nicht wenig Fehler haf tes,
das von einem niedri gen Ni veau der Welt er kennt nis her-
rührt. Aber das hindert den Menschen nicht, selbstge fäl lig
da von aus zu ge hen, dass er klüger sei als die lebende Na-
tur und dass er ihre Gesetze außer Acht lassen könne. Die
Quint es senz die ser Welt an schau ung wird in Russland fol-
gen der ma ßen in Worte gefasst: »Wir können keine Gnade
von der Natur erwar ten; un sere Aufgabe ist es, sie uns von
ihr zu holen.« Und wir holen sie uns durch Gewalt und
Zer stö rung.

Da bei sind die Gesetze der Natur weise. Darin fließen
or ga nisch das Mate ri elle und Ideelle, das Kleine und das
Große, das Konkrete und das Allge meine zu sam men. Wie
kleine Kinder, die ihr Spielzeug kaputtma chen, zer le gen
wir all das in Bestand teile und unter su chen je des für sich
in der Hoffnung zu verste hen, wie das Ganze funkti oniert.
Diese Forschungs me thode do mi niert heute sowohl in den
Naturwissen schaf ten als auch in der Philo so phie, wel che
auf ge ru fen ist, den von den Wis sen schaft lern ge fun de nen
ob jek ti ven Fak ten ei nen Sinn zu geben.

Es geht nicht darum, diese Methode der Welt er kennt nis
ab zu leh nen – die Bedeu tung ih rer Er geb nisse ist nicht zu
leug nen. Aber diese Methode birgt in sich auch eine ernste
Ge fahr. Das Unglück besteht darin, dass sowohl die Na-
tur wis sen schaf ten als auch die Philo so phie, wenn sie nicht
»geis tig be fruch tet« sind, häufi g rich tige Mons ter ge bä ren,
wie zum Beispiel die Theo rie der ausge wo ge nen Er näh-
rung.



11

Die ganze Welt neigt den Kopf im Geden ken an die zig-
tau send Men schen, die in den Atom stür men von Hiro shima
und Naga saki ge stor ben sind. Uns alle hat die Tra gö die von
Tscher no byl er schüt tert. Aber gleichzei tig ma chen wir uns
nicht die Mühe, auch nur einen Augen blick nach zu den ken
über die fürchter li chen Kon se quen zen der abso lu ten Herr-
schaft der genann ten »The o rie«, wel che Jahr für Jahr das
Le ben von Milli o nen und Aber mil li o nen Men schen da hin-
rafft, die vor ihrer Zeit an der von der Auto ri tät die ser The-
o rie ge hei lig ten wi der na tür li chen, dem menschli chen Orga-
nis mus nicht ange messe nen Er näh rung ster ben.

Der »Geist« ist die Was ser scheide, wel che die heilkräf-
tige Ernäh rung – ein untrenn ba rer Bestand teil des von
mir geschaf fe nen ganz heit li chen Sys tems der natür li chen
Ge sun dung – von der so genann ten aus ge wo ge nen trennt.
Wobei ich unter dem Wort »Geist« nicht nur Bildung, Be-
le sen heit, musi ka li sche Kennt nisse oder die Fähig keit ver-
stehe, sich in den Stilen, Genres und Richtun gen der Kunst
aus zu ken nen, son dern die Fähig keit, mit jeder Körper zel le
die Harmonie der vielge sichti gen, viel far bi gen, viel fäl ti gen
und gleichzei tig ein heit li chen Welt wahrzu neh men und zu
füh len.

Ich werde mich hier nicht bei den zahllo sen Män geln
der Theo rie der ausge wo ge nen Er näh rung auf hal ten, zu-
mal das in den folgen den Ka pi teln des Buches ausführ lich
er fol gen wird. Ich möchte nur sagen, dass diese »ange bo-
renen« Män gel die Theo rie der ausge wo ge nen Er näh rung
zu einem nicht vollwer ti gen Spröss ling ei ner nicht voll-
wer ti gen Zi vi li sation ma chen, in deren Zentrum nicht die
Befrie di gung der wirkli chen na tür li chen Bedürf nisse des
Men schen steht, sondern sein Hang zu Ver gnü gun gen und
falsch verstan de nem Kom fort. Wozu dieses Streben führt,
habe ich schon in meinem Buch Wir fressen uns zu Tode
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(Gold mann Verlag 2002) am Beispiel von Ratten gezeigt,
wel chen man beige bracht hat, mittels eines schwachen
elekt ri schen Im pul ses das Lustzent rum in ihrem Hirn zu
sti mu lie ren. Im Ergeb nis wur den die Tiere richtig ge hend
süch tig. Et was Ähn li ches ist unter Beihilfe der Theo re ti ker
der ausge wo ge nen Er näh rung auch mit dem Menschen ge-
schehen.

In dem sie die Menschen auf den Genuss von kalo ri en rei-
cher tieri scher Nah rung ein schwo ren, ha ben sie nicht nur
eine explo sive Aus brei tung chro ni scher Er kran kun gen her-
vor ge ru fen, son dern auch das Problem des Hungers auf
un se rer reich lich frucht ba ren Erde. Indem sie den Ver zehr
von Fleisch und ande rer tie ri scher Pro dukte vor schrei ben,
wel che an geb lich für den Menschen lebens not wendig sei-
en, und indem sie diese Idee ins öffent li che Bewusst sein
brach ten,be wirk tendie »Kaloretiker«ein mächti gesWachs-
tum der Vieh zucht. Heute werden Milli o nen von Ton nen
voll wer ti ger Naturpro dukte an das Vieh verfüt tert, wel che
spie lend für die Nahrungs ver sor gung meh rerer Mil li ar den
Men schen rei chen wür den.

Zum Glück wachsen im Schoß des Alten die Keime des
Neuen. Das wird unver meid lich ge sche hen und geschieht
schon heute dank der Arbei ten gro ßer Ge lehr ter, zu denen
auch unsere russi schen Landsleute I. M. Setschjenow, I. P.
Pawlow, W. Wer nadski, A. L. Tschizhewski, I. Prigogine
(er ist russi scher Ab stam mung), I. L. Gerlowin und A. M.
Ugolew ge hö ren.

Über das Akade mie mit glied Ale xan der Mich ajlowitsch
Ugolew möchte ich ein spezi el les Wort verlie ren. Als ich
an diesem Buch arbei tete, be kam ich die Nachricht von
sei nem Tod, der mich im wahrsten Sinn des Wor tes er schüt-
tert hat. Wir haben einen hervor ra gen den Wissen schaft ler
ver lo ren, des sen Bei trag zur Entwick lung der Ernäh rungs-
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wis sen schaft nur mit dem des großen I. P. Pawlow ver-
gleich bar ist. Als ehrli cher Wissen schaft ler und Mensch ist
Ale xan der Ugolew als einer der Ersten gegen die Theo rie
der ausge wo ge nen Er näh rung auf ge tre ten und hat auf die
tra gi schen Kon se quen zen die ser The o rie für die Menschen
hin ge wie sen. Seine Ideen, Schlussfol ge run gen und Entde-
ckun gen las sen kei nen Stein auf dem ande ren im Theo rie-
ge bäu de der ausge wo ge nen Er näh rung.

Ich bin überzeugt, dass den bedeu ten den Lenin gra der
Wissen schaft ler und Physi ker I. L. Gerlowin ein tragi sches
Schick sal er war tet hätte, hätte er während der »Hexen jagd«
in der Wis sen schaft die von ihm erar bei te ten Grundlagen
ei ner ein heit li chen The o rie al ler Wech sel wir kun gen in der
Subs tanz ver öf fent licht oder gar erst sein »Paradigma für
le bens fä hige und sich entwi ckelnde Sys teme«.

Mir als Ärztin, Physi o lo gin und Bio lo gin ist die Schluss-
fol ge rung Ger low ins be son ders nahe, dass die »Mensch-
heit bisher nicht alle Beson der hei ten der Auswir kun gen
der Nahrungs auf nahme auf den Menschen (kennt) und
seine Quali tä ten nai ver wei se nach ihrem Kalo ri en ge halt
be wer tet. Die Menschen verwen den in großem Umfang
in der gesam ten Volks wirt schaft, ins be son dere bei der Le-
bens mit tel pro duk ti on, künst lich her ge stellte Subs tan zen,
und sogar bei der Heilung von Menschen wurden künstli-
che Substan zen aus schlag ge bend, wie in der Chemothe ra-
pie. Erst in den letzten Jahren begann man zu verste hen,
dass das alles eine Selbstver gif tung der Menschen ist.

Das ist deshalb so geschehen, weil die moderne Wis sen-
schaft auf einem sehr niedri gen Ni veau fest ge fah ren ist
und sie die Postulate, die auf diesem Niveau entstan den
sind, für die Wahrheit in letzter Instanz hält.« *

* I. L. Gerlowin, Osnovy jedinoj teorii vsech vzaimodejstvij v veschtschest-
ve. Lenin grad: Energoatomizdat 1990.
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Aber der Ausweg aus der Sackgasse ist den Menschen
seit langem bekannt – schon seit der Zeit von Pytha goras,
der sich pflanz lich er nährte. Mir ist es im Zuge meiner zahl-
rei chen Ex pe ri mente, von denen noch die Rede sein wird,
ge lun gen nach zu wei sen, dass wir, wenn wir Lebens mit tel
kon su mie ren, die ihre Bioinfor mati ons-Ei gen schaf ten be-
wahrt haben, für die Befrie di gung un se rer na tür li chen phy-
si o lo gi schen Bedürf nisse viel weni ger da von brau chen, als
wenn wir opti mierte und raffinierte Lebens mit tel ver wen-
den. Die Nahrung belas tet dann nicht mit ihrer Masse den
Ma gen-Darm-Trakt, dehnt den Magen nicht aus, norma li-
siert den Dickdarm und seine Mikro flora und dann den
Verdau ungs trakt ins ge samt, was eine entschei dende Bedeu-
tung für die Herstel lung der vollstän di gen, fak ti schen und
nicht »prakti schen« Ge sund heit des Orga nis mus hat.

Wie Ugolew und seine Mitar bei ter fest ge stellt ha ben,
ver sorgt der Ver dau ungs trakt des Menschen nicht nur den
Orga nis mus mit Nährstof fen, son dern er ist auch ein mäch-
ti ges en do kri nes Organ, wel ches in seiner Bedeu tung alle
Organe des endo kri nen Sys tems zu sam men ge nom men
über trifft.

In diesem Zusam men hang ist zu erwäh nen, dass mir
diese Entde ckung zu verste hen half, warum es mir bei der
Normali sie rungdes Ver dau ungs traktsauch gelingt, die hor-
monel len Funk ti o nen des Orga nis mus zu rege ne rie ren.

Hier fällt mir die Geschichte von Natalja O. Sintschen-
ko ein. Ihr ganzes Leben lang folgte sie mit der für sie ty-
pi schen Ge nau ig keit den Vor schrif ten der Theo rie der aus-
ge wo ge nen Er näh rung. Aber unge ach tet des sen, viel mehr
ge rade des we gen er krankte die Frau an Dia be tes. Ihr stän-
di ger Beglei ter wurde das Insu lin. Es kam zu Gewebsver-
än de run gen an den Beinen, sie musste hässli che or tho pä di-
sche Schuhe tragen. Wie immer sie auch behan delt wurde,
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nichts konnte ihr helfen. Schließlich und endlich kam es so
weit, dass die Ärzte sie vor die Alter na tive stell ten: Am pu-
ta tion oder Tod.

Es wurden schon Vor be rei tun gen für die Operation
ge trof fen, als der Ehemann von Natalja sie buchstäb lich
zu mir in die Praxis trug. Das System der natür li chen Ge-
sun dung, de ren Vorschrif ten sie jetzt ebenso konsequent
ein hielt wie vormals die Vor schrif ten der Kalo ri en the o rie,
zeigte schnell Wir kung. Schon zehn Tage nach ihrem Um-
stei gen auf artge rech te Heil nah rung konnte die Frau auf
das Insu lin ver zich ten, nach einem Monat belebte sich ihr
Bein und nach zwei Mona ten tanzte Natalja dank einem
Pro gramm von Atem- und Körper ü bun gen auf ihrer eige-
nen Silber hoch zeit. Sie wurde schließlich 84 Jahre alt – das
In su lin hatte sie längst verges sen.

In meiner Praxis als Ärztin gab es genug vergleich ba-
rer Fälle, um zu einem auf den ersten Blick uner war te ten
Schluss zu kommen: Die Symptome der Zu cker krank heit
hän gen sehr häufig nicht von ungüns ti gen sek re to ri schen
Ei gen schaf ten der Bauchspei chel drüse ab, wie das allge-
mein ange nom men wird, sondern können durch eine einfa-
che Störung der Glyko gen bil dung im Orga nis mus her vor-
ge ru fen wer den.

Kaum bringt man den Ver dau ungs trakt in Ordnung
und stellt den Ener gie aus tausch im System der natür li chen
Ge sun dung so wie die Fähig keit des Körpers zur Selbstre-
gu lie rung wie der her, da verschwin det die bedroh li che, als
un heilbar gel tende Krank heit au gen blick lich.

Natür lich kann sich der Mensch auch von »entleb ten«,
nicht vollwer ti gen Nah rungs mit teln er näh ren, wie es ja
im Grunde heute geschieht, aber in diesem Fall ist er ge-
zwun gen, seine Bedürf nisse durch überhöhte Rati onen
die ser Nah rungs mit tel zu befrie di gen. Da her rührt die
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ge dan ken lose che mi sche Behand lung der Böden, die die
dünne Schicht des Leben spenden den Hu mus auf unseren
Fel dern ver gif tet.

Und schließlich die Hauptsache: Die ihrer natür li chen
Bio in for mati o nen be raub ten Lebensmit tel sen ken in ka-
tast ro pha lem Maß das geistige Poten zial des Menschen,
brin gen Stö run gen in ihre emoti onal-psy chi sche Sphäre
und zerstö ren die Selbstregu lie rung des menschli chen Or-
ga nis mus, was massen haft zu schweren chroni schen Er-
kran kun gen führt.

Wenn ich die Menschen auf die natür li che ge sunde Er-
näh rung bringe – in Abstim mung mit einem Programm
von Körper- und Atemübun gen so wie Ab här tungs maß-
nah men –, gelingt es mir, die Wie der her stel lung ih rer geis ti-
gen, physi schen und psychi schen Ge sund heit in die Wege
zu leiten, die schwersten chroni schen Krank hei ten zu hei-
len, darun ter Herz-Kreis lauf-Er kran kun gen und Krebs.
Aber alle meine Infor ma ti o nen da rü ber wer den von den
Vertre tern der offizi el len Wissen schaft scharf abge lehnt,
was übri gens nicht verwun der lich ist. Denn das von mir
aus ge ar bei tete Sys tem der natür li chen Ge sun dung ist ein
An schlag auf das Aller hei ligste des in der heuti gen öf fent-
li chen Mei nung herr schen den Tandems – der Theo rie der
aus ge wo ge nen Er näh rung und der an Symptomen ori en-
tier ten Behand lungs me tho den in der Medi zin.

Des halb blieb mir nichts ande res üb rig, als an den einzi-
gen unvor ein ge nom me nen Schieds rich ter in diesem Streit
zu appel lie ren – an wissen schaft lich be grün dete, nicht be-
streit bare Fak ten, was ich in dem Ihnen hier vorlie gen den
Buch auch tue.
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1

Wovon lebt der Mensch?

Der Vater der Trübsal: ein verdor be ner Ma gen

Bei der Ausar bei tung des Systems der natür li chen Ge sun-
dung dachte ich vor allem über die Bedin gun gen nach,
wel che für die Menschen erfor der lich sind, um ihnen die
geis tige, see li sche und körper li che Ge sund heit als ihren
na tür li chen Zu stand zu rück zu ge ben. Im Zuge meiner
For schun gen konnte ich feststel len, dass eine wirkli che
Gesund heit des Menschen nur das Ergeb nis ei nes or ga-
ni schen Zu sam men spiels al ler drei Elemente sein kann.
Da bei fällt meist das schwächste Glied aus dieser Tri ade
he raus – die körper li che Ge sund heit, wel che durch die
wi der na tür li che Lebensweise des moder nen Men schen
und vor allem durch die ihm nicht zuträg li che Nah rung
un ter gra ben wird. Diese Abhän gig keit hat auch Nietzsche
for muliert, des sen Aus spruch zum Motto dieses Buches
wurde.

In meiner ärztli chen Praxis konnte ich mich häufig da-
von überzeu gen, dass die Behand lung prak tisch al ler chro-
ni schen Krank hei ten mit der Norma li sie rung der Arbeit
des Magen-Darm-Trakts be ginnt. Aber das kam erst spä-
ter, nach dem die Effizi enz des Systems der natür li chen Ge-
sun dung be reits ex pe ri men tell un ter mau ert war.

Hauptgrund für diese meine einzig ar ti gen Ex pe ri mente
war die dringende Notwen dig keit zu klären, wie sich die


